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Bekanntmachung.
Wer den Urheber des am Sonntag,

den 1. d. Mts., Abends 10 Uhr, im
Adlerſchen Fabrikgrundſtück zu Klein
corbetha ſtattgefundenen Brandes der-
geſtalt zur Anzeige bringt, daß der
Verbrecher gerichtlich beſtraft wird, er
hält von der Land-Feuer-Sozietät eine

Belohnung von 300 600 Mark,
die unter Umſtänden noch erhöht wird.

Merſeburg, den 4. September 1901.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jn der Herroſé'ſchen Buchhandlung in
Wittenberg iſt eine kleine Schrift: „Die
Mitwirkung der bürgerlichen Geſellſchaft bei
der Ausführung des preußiſchen Fürſorge-
Erziehungsgeſetzes vom 2. Juli 1900“
erſchienen, welche außer dem Text des Geſetzes
und den Ausführungsbeſtimmungen eine Be-
ſprechung der einzelnen Paragraphen, ſowie
Formulare zu Anträgen auf Zwangserziehung
enthält.

Den Ortsbehörden empfehle ich die An-
ſchaffung dieſer Schrift, deren Preis 50 Pfg.
beträgt.

Merſeburg, den 2. September 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die von der Polizei-Verwaltungßzu Lauch-

ſtädt am 6. März d. J. unter Nr. 21 für
den Kaufmann Paul Wiegand ausgeſtellte

urger

Tageblatt für Stadt und
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Jufertionsgebtühr: Für die 6 geſpaltene Corpus-
eitle oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
derſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

rößere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
icirter Sa

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen.

wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 5. September 1901.

Bekanntmachung.
Für den Bau der für die elektriſche Straßen-

bahn Halle- Merſeburg erforderlichen Weg-
überführung über die Thüringer Staatsbahn-
geleiſe in km 11,24-31 muß die „Allgemeine
Elektrizitäts-Geſellſchaft“ in Berlin eine Par-
zelle von 35 ar 12 qm des daſelbſt belegenen
Grundbeſitzes der Schildt-Wolffersdorf'ſchen
Stiftung erwerben und hat deshalb bei der
Königlichen Regierung hierſelbſt die Ein-
leitung des Enteignungsverfahrens der be-
treffenden Parzelle beantragt.

Plan nebſt Beilagen liegen in Gemäßheit
des S. 19 des Enteignungsgefſetzes vom 11.
Juni 1874 in der Zeit vom 6. September
bis einſchließlich 20. September d. Js. in
meinem Bureau zu Jedermanns Einſicht
offen aus.

Während der Offenlegung kann jeder Be-
theiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Ein-
wendungen gegen den Plan erheben; auch
der Vorſtand der Gemeinde hat das Recht
Einwendungen zu erheben, welche ſich auf die
Richtung des Unternehmens oder auf Anlagen
der im 8 14 a. a. O. gedachten Art beziehen.
Etwaige Einwendungen ſind bei mir während
der Offenlegung ſchriftlich einzureichen oder
mündlich zu Protokoll zu geben.

Merſeburg, den 3. September 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Maul- und Klauenſeuche

unter dem Rindvieh des Rittergutes Alt-
ſcherbitz wird der Auftrieb von Schweinen
auf die Wochenmärkte in Schkeuditz und der
Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen

Land.
2

141. Jahrgang.

AnBekanntmachung.
Jm Monat Auguſt ſind:

l. gewählt, beſtätigt und verpflichtet:
Der Gutsbeſitzer Ernſt Müller zu Döhlen

zum Schöppen der Gemeinde Döhlen und
der Gutsbeſitzer Otto Finſch zu Kauern zum
Schöppen der Gemeinde Kauern.

II. wiedergewählt und beſtätigt:
Der Ortsrichter Wagner zu Großgräfendorf

und die beiden Schöppen Trautmann und
Hochheim zu Großgräfendorf.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Der Sühneprinz.
Potsdam, 3. Sept. Die chineſiſche

Sühnegeſandtſchaft, an ihrer Spitze Prinz
Tſchun, iſt heute Nachmittag hier eingetroffen.
Der Empfang auf dem Bahnhof verlief in
einfachen Formen der Stadtkommandant
und der Polizeidirektor, ſowie Mitglieder der
chineſiſchen Geſandtſchaft waren zum Empfang
erſchienen, von militäriſchen Feierlichkeiten
war abgeſehen worden. Der Wagen des
Prinzen, mit dem er durch die Stadt nach
dem neuen Orangeriegebäude fuhr, hatte
keine militäriſche Eskorte, ſondern nur
Spitzenreiter.

Berlin, 3. September. Die „Nat.Ztg.“
knüpft an die Meldung der Ankunft des
Prinzen die folgende, augenſcheinlich auf
amtlicher „Jnformation“ beruhende Aus-
laſſung: „Die Rückkehr des Reichskanzlers
Graf Bülow nach Norderney, ſeine Nicht-
anweſenheit bei dem demnächſtigen Empfang
des chineſiſchen Prinzen läßt erkennen, daß

Abgeſandten der Zweck ſeiner Miſſion mit
der erforderlichen Deutlichkeit zum Ausdruck

kommt. Dies wird namentlich in der An-
ſprache des Prinzen Tſchun an den Kaiſer
geſchehen der chineſiſche Entwurf derſelben,
in welchem kaum ein Bedauern über die
Ermordung des deutſchen Geſandten aus-
gedrückt war, iſt weſentlich verſchärft worden.
Wie uns beſtätigt wird, empfängt der Kaiſer
lediglich den Prinzen Tſchun, der von ſeinem
Dolmetſcher begleitet wird das Gefolge des
Prinzen, das ſich in Baſel durch Jnterviews,
z. B. mit dem Vertreter des Pariſer „Matin“,
wichtig gemacht hat und anſcheinend dazu
beſtimmt war, der Miſſion einen impoſanten
Zug zu verleihen, wird beim Kaiſer überhaupt
nicht vorgelaſſen. Daß der Reichskanzler
nicht anweſend ſein wird, erwähnten wir
ſchon; ein Vertreter des auswärtigen Amtes
dürfte dem Empfang aber beiwohnen, doch
ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſein, wer als
ſolcher anweſend ſein wird. Prinz Tſchun
und ſeine Begleiter werden in der Orangerie
nur zwei Tage wohnen und alsdann die für
ſie von chineſiſcher Seite in Berlin gemiethete
Privatwohnung beziehen. Unter den vielen
falſchen Nachrichten, welche durch das allzu
intenſive Jntereſſe mancher Blätter für dieſe
Affaire hervorgerufen worden, befand ſich auch
eine Meldung, wonach ein Herr von Bülow,
ein „erblindeter Bruder des Reichskanzlers“,
der nach den Einen in Nizza, nach den
Anderen in Lugano ſeinen Wohnſitz hat, in
Baſel behufs Verhandlungen mit den
Chineſen anweſend war. Dieſer Herr von
Bülom iſt kein Bruder, ſondern ein entfernter
Verwandter des Reichskanzlers, und er hatte
mit den Verhandlungen, die mit den Chineſen
ſtattfanden, nichts zu ſchaffen: er war nach
Baſel gekommen, um den Neffen des GrafenRadfahrkarte iſt verloren gegangen und auf den am 26. September 1901 in dieſem Empfang keineswegs eine große S

wird hiermit für ungiltig erklärt. Schkeuditz ſtattfindenden Viehmarkt verboten. politiſche Bedeutung beigemeſſen wird. Der Walderſee, den Leutnant von Rauch, zu
Merſeburg, den 30. Auguſt 1901. Merſeburg, den 31. Auguſt 1901. Reichskanzler dürfte aber während ſeiner beſuchen, der mit den Chineſen eingetroffen

Der Königliche Landrath. Der Königliche Landrath. Anweſenheit in Berlin darauf hingewirkt war.“
Grafd'Haußonville. Graf d'Haußonville. haben, daß bei dem Empfang des chineſiſchen Baſel, 3. September. Ueber die Ver

AAööö JDie weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(67. Fortſetzung.)
„Jſt es denn wirklich dieſelbe Nelke, die

wir ſuchen?“ fragte ſie, von einer tiefen
Bewegung durchzittert, zagend, beklommen.
„O, wenn wir uns täuſchten!“

„Ja, ja, Fräulein Seydel, Sie können es
glauben, dieſes iſt die Nelke, die wir
ſuchen,“ gab Meta eiſrig zur Antwort. Sie
war bereits aus dem Wagen geſprungen und
muſterte die Blume am Fenſter genau.

„Die Farbe, die Größe und dieſe wunder-
bare Zeichnung der Blüthenblätter, hier iſt
kein Jrrthum mehr möglich.“

„Dann laſſen Sie uns hineingehen und
fragen, ob der Beſitzer dieſer Nelke uns auf
eine weitere Spur verhelfen kann,“ ſagte
Eliſabeth; ſie konnte die ſtürmiſche Freude
Metas nicht theilen. Eine unerklärliche Angſt
vor einer neuen Enttäuſchung ſchnürte ihr
die Bruſt zuſammen.

Sie traten ins Haus ein, an deſſen Thür
ein kleines Schild den Namen: Marie
Schneider, Wwe. trug.

Wie überraſcht waren ſie, als ein auffallend
ſchönes Mädchen mit ſchimmernden gold-
blonden Haaren ihnen die Thür öffnete. Sie
trug Trauerkleidung. Der zauberhafte Lieb-
reiz des jungen Geſchöpfes fiel beſonders der
feinſinnigen Eliſabeth auf. Welch ein ſchwer-
müthiger Ausdruck ſchaute aus den dunkel-
blauen Augen. lag um den reizenden Mund!

Vetroffen die holde
S

Erſcheinung an; „eine Gretchengeſtalt,“ dachte
ſie, „wie ſie dem Dichter nicht inniger und
ſüßer vorgeſchwebt haben konnte.“ Es kam
ihr vor wie ein Wunder: hier, am Ende
Berlins, in dieſer nüchternen Umgebung dieſes
ſchöne Mädchen! Und das Haus, das es be-
wohnte, barg die geheimnißvolle Blume,
die ihr die Spur zur Erreichung eines großen,
heißerſehnten Zieles zeigen ſollte!

Das Mädchen fragte nach ihren und Meta
Henzens Wünſchen.

„Sind Sie Fräulein Schneider?“ erkundigte
ſich Eliſabeth freundlich.

„Ja, Anna Schneider,“ gab das junge
Mädchen in beſcheidenem Tone zurück; ihr
Weſen, ihre Haltung hatten etwas ſeltſam
Gedrücktes, das ihrer Schönheit einen
rührenden Ausdruck verlieh. „Wollten Sie
meine Mutter ſprechen? Dann, bitte, treten
Sie hier ein.“

Auf Eliſabeths zuſtimmende Antwort öffnete
ſie die Stubenthür und trat in Begleitung
der Gäſte ins Zimmer. Meta erblickte in
dem beſcheidenen Raume nichts weiter als
den Nelkenſtock am Fenſter, aus deſſen hell-
grünem Blättergewirr die einzige weiße, roth-
gezeichnete Nelke hervorleuchtete. Und wäre
Meta noch im Zweifel über die Ueberein-
ſtimmung dieſer Nelkenart mit dieſer ver-
hängnißvollen Blume geweſen, ſo hätte der
eigenthümlich ſüße Duft, den jene ausſtrömte,
ihr völlige Gewißheit gegeben dieſer Duft
würde ihr zeitlebens die Erinnerung an
jenen ſchrecklichen Sonmermorgen wachrufen,
an das ſchwüle Todtengemach, wo das

furchtbare Verhör über das grauſige Ereigniß
ſtattgefunden hatte!

Eliſabeth hatte indeſſen eine ältliche, blaſſe
Frau begrüßt, die von ihrem Nähplatze auf-
geſtanden war und ebenſo zuvorkommend, nur
viel redſeliger, als die Tochter, nach den
Wünſchen der Dame fragte. Sie ſchob einen
Haufen Weißzeug vom Sopha herunter und
bot Eliſabeth und Meta einen Platz an.

„Jch habe eine Bitte an Sie, Frau
Schneider,“ begann Eliſabeth. „Sie haben
da einen ſeltenen Nelkenſtock: würden Sie
mir die eine Blüthe, die er jetzt trägt, wohl
überlaſſen? Jch weiß, daß ich Jhnen eine
Freude raube, indem ich Sie bitte, dieſe letzte
Blüthe abzuſchneiden. Aber, wenn Sie
wüßten, was ſie mir werth iſt, dann würden
Sie mein Verlangen begreifen.“

Sie ſah bei dieſen Worten von der Frau
zur Tochter hinüber, die an einen Schrank ge-
lehnt ſtand und ihre traurig fragenden Augen
auf Eliſabeth richtete.

„Ja,“ ſagte Frau Schneider, „eigentlich
hüten wir ja die Blume, denn es iſt ein
ſeltenes Exemplar, das einzige in ſeiner Art.
Mein verſtorbener Mann war nämlich
Gärtner und ein großer Nelkenfreund, und
da hat er ſich viel Mühe gegeben, neue
Varietäten zu züchten. Auf dieſe hier war er
aber am meiſten ſtolz und hat große Freude
daran gehabt; freilich nicht lange mehr,
er hat früh fort gemußt von ſeinen Blumen
und von uns. Nun, als er vorigen Sommer
ſtarb, haben wir die Gärtnerei verkauft mit
allem, was dazu gehörte, nur die Nelke nicht

ſ l

mit, mit der brauchen andere kein Geſchäft
zu machen. Wir zeigen ſie auch ſonſt gar
nicht, die Gärtner hier herum würden uns
doch nur um Ableger quälen. Wir wohnen
ſonſt nämlich hinten hinaus, aber jetzt wird
das Zimmer tapeziert, und ſo kommt es, daß
heute die Nelke hier am Fenſter ſteht. Dieſe
Blüthe will ich Jhnen aber wohl abſchneiden;
der Stock kriegt ja neue. Wiſſen Sie, Fräu-
lein, ſo eine Blume, die von einem lieben
Todten gewiſſermaßen als ein Stück ſeiner
Arbeit hinterlaſſen iſt, die hat man lieb; und
Vieles hat die Blume ja auch mit erlebt!
Seit mein Mann todt iſt, ſcheint es freilich,
als ob ſie uns Unglück bringen ſollte.“

Sie ſeufzte bei dieſen Worten mit einem
Blick auf ihre Tochter; ein feines Roth der
Erregung ſtieg in Annas Geſicht; ſie ſagte
nichts und ſah gedankenverloren vor ſich hin.

Eliſabeth überlegte, wie ſie es am beſten an-
finge, die Frau allmählich vorſichtig auszu-
fragen, um zu erfahren, was ihr ſo brennend
am Herzen lag, nämlich wer in dem Sommer
ſchon einmal eine Blüthe von dieſem Stock er-
halten hatte.

„Hat Jhnen die Nelke ſchon Unglück ge-
bracht?“ forſchte ſie.

Frau Schneider erzählte für ihr Leben gern
traurige Ereigniſſe, beſonders ſolche, die ſich
in ihrem eigenen Daſein abgeſpielt hatten.

(Fortſetzung folgt.)

e

e
S

S S

S

e e

S



Nummer 208. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 5. September.

handlungen, die der Ankunft des Prinzen
vorhergingen, werden dem „Lok.-Anz.“ von
zuverläſſiger Seite noch folgende Einzelheiten
berichtet: Was die viel erörterten Forde-
rungen betreffs des Ceremoniells beim
Empfang der Sühnemiſſion anbelangt, ſo
hat man deutſcherſeits niemals an den
Prinzen Tſchun perſönlich das Verlangen
geſtellt, etwas zu thun, was ſeiner Stellung
als Bruder des Kaiſers Kwangſü nicht ent-
ſprochen hätte. Dagegen wurde von den
anderen Mitgliedern der Geſandtſchaft die
Erfüllrng gewiſſer Formalitäten verlangt.
Die Chineſen lehnten letztere ab und verſuchten
auf dem Wege der Verhandlungen eine
Abänderung des Empfangsceremoniells zu
erreichen. Darauf ließ man ſich deutſcherſeits
nicht ein, ſondern erklärte, daß, wenn
die Begleiter des Prinzen aus irgend
welchen Gründen ſich den deutſchen
Forderungen nicht fügen wollten, ſo würde
man eben darauf verzichten, ſie überhanpt zu
ewmpfangen. Und dabei blieb es. Prinz
Tſchun wird alſo, wie wir bereits mitzu-
theilen in der Lage waren, vom Kaiſer allein
empfangen werden, und der neu ernannte
chineſiſche Geſandte am Berliner Hof Jin-
Tſchang wird bei dieſer Audienz als Dolmetſcher
fungiren.

London, 3. September. Aus Peking
wird telegraphirt, es heiße, der Hof ſandte
Prinz Tſchun den telegraphiſchen Befehl,
ſofort nach Erledigung ſeiner Miſſion in
Deutſchland nach China zurückzukehren.

Der Krieg in Südafrika.
London, 4. September. Dem „Reuter-

ſchen Bureau“ wird aus Uniondale von
geſtern gemeldet: Eine aus 25 Mann be-
ſtehende, von Outshoorn kommende britiſche
Patrouille wurde beim Ueberſchreiten des
Fluſſes überraſcht. Der Befehlshaber und
2 Mann entkamen, 3 wurden getödtet, 4 ver-
wundet. Die Uebrigen ergaben ſich, wurden
aber, nachdem ſie den Neutralitätseid geleiſtet
hatten, wieder freigelaſſen.

Das Programm der Danziger
Kaiſertage.

Zu den Kaiſertagen in Danzig iſt folgendes
vollſtändige Programm ergangen: Freitag,
13. September, Nachmittags (Zeit nicht genau
beſtimmt): Ankunft des Kaiſers mit der
„Hohenzollern“ auf der Rhede und in Neu-
fahrwaſſer. Sonnabend, 14. September, 10 Uhr
12 Min.: Ankunft mittelſt Sonderzuges auf
dem Centralbahnhof, woſelbſt großer Empfang
für die Spitzen der Civil- und Militärbehörden
ſtattfindet, alsdann Einholungder2.Leibhuſaren.
1 Uhr Mittags: Ankunft der Kaiſerin mittelſt
Sonderzuges von Cadinen direkt auf der
kaiſerlichen Werft, während der Kaiſer um
dieſe Zeit bei den 1. Leibhuſaren zum Früh-
ſtück weilt. 5 Uhr Nachmittags: Ein-
weihung des weſtpreußiſchen Alters-
Siechenheims. 7 Uhr Abends: Der Kaiſer
zum Diner bei den Offizieren der Leibhuſaren-
Brigade. Sonntag, 15. September, Morgens
9 Uhr: Empfang der Vertreter der Provinz
auf der „Hohenzollern“ in Gegenwart
des Oberpräſidenten. Um 10 Uhr Feld-
gottesdienſt auf dem kleinen Exercier-
platz. Montag, 16. September: Morgens
9,15 Abfahrt der Kaiſerin und Ab-
marſch des Kaiſers mit der Fahnenkompagnie
zur Kaiſerparade, welche um 10 Uhr beginnt.

Dienſtag, 17. September, Morgens Ab-
fahrt des Kaiſers ins Manövergelände.
Am 15. und 16. September finden Nachmit-
tags auf der „Hohenzollern“ kleinere Tafeln
ſtatt, zu welchen die Spitzen der Behörden c.
zugezogen werden. Die eigentlichen Korps-
manöver, welche am 17. beginnen, erreichen
bereits im Laufe des 19. September ihr
Ende. Am 17. September wird die Kaiſerin
um 9 Uhr Morgens noch der Einweihung der
Kirche in Schidlitz und um 12 Uhr Mittags der
Einweihung der Kirche in Zoppot beiwohnen
und ſich Nachmittags zu einer noch zu be-
ſtimmenden Zeit von der „Hohenzollern“ aus,
mittels Sonderzuges nach Berlin begeben.

Ein Urtheil über das Handwerk.
Ueber das Handwerk finden ſich recht be-

achtenswerthe Bemerkungen in einem Berichte
des Gewerberathes der Provinz Pommern.
Es heißt darin: Nach wie vor macht ſich
der Mangel an Lehrlingen im Handwerk
recht fühlbar. Ueber die Abneigung der
jungen Leute, ſich für ihren Beruf dem
Handwerk zuzuwenden, klagten die Meiſter
öfters bei Beſichtigungen ſowie in den
Sprechſtunden. Die Lehrlinge gehen faſt
nur noch aus den allerärmſten Volksklaſſen
mit der geringſten Schulbildung hervor,
während Knaben mit guter Handſchrift

und

meiſtens die Laufbahn als Schreiber dem
Lehrlingsſtande vorziehen. Haben ſie außer-
dem noch gute Schulzeugniſſe und beſitzen
Gewandtheit im Rechnen, ſo glauben die
Eltern den Sohn zu einem höhern Beruf
befähigt und laſſen ihn oft unter großen
Entbehrungen lieber Kaufmann werden oder
ſchicken ihn ſogar einige Jahre auf das
Gymnaſium. Das Vertrauen auf den golde-
nen Boden des Handwerks iſt in den Kreiſen,
aus denen früher ſeine Angehörigen hervor-
gegangen ſind, leider entſchwunden, obwohl
gerade bei dem großen Mangel an Nachwuchs
junge ſtrebſame Handwerker die allerbeſte
Ausſicht auf eine gute Zukunft haben. Viel
Schuld hieran tragen die in manchen
Blättern immerfort wiederholten Behaup-
tungen, daß das Handwerk ſeine Berechtigung
verloren habe und demnach ganz von der
wachſenden Groß-Jnduſtrie verdrängt werden
würde. Dieſe Behauptung iſt durchaus falſch.
Das Handwerk lebt noch recht kräftig und
wird niemals durch die Groß Jnduſtrie be-
ſeitigt oder erſetzt werden können, wohl aber
ſind die geiſtigen und künſtleriſchen An-
forderungen, welche an ein Handwerk geſtellt
werden, gewachſen, und ein Tiſchler oder
Schloſſer, der die Fortbildungsſchule nicht
mit Erfolg beſucht hat, wird nur geringe
Ausſichten haben, weiter zu kommen. Das
ſteht feſt, ein Handwerker, der ſein Geſchäft
verſteht und den Anforderungen entſpricht,
welche die fortgeſchrittene allgemeine Wohl-
habenheit und der ausgebildetere Kunſtge-
ſchmack ſtellen, wird ſtets in allgemeiner Ach-
tung ſtehen, und der klingende Lohn wird
ihm nie fehlen. Leider wird den Hand-
werksmeiſtern die Ausbildung der Lehrlinge
ſehr erſchwert durch den Geiſt der Unbot-
mäßigkeit, der vielfach unter den jungen
Leuten herrſcht und leider nicht ſelten von
den Eltern genährt wird.

Stadtrath Kauffmaun.
Berlin, 3. September. Stadtrath

Kauffmann hat erklären laſſen, daß er eine
neue Wahl zum Bürgermeiſter annehmen
werde. Stadtverordneter Mentel erklärte
Namens der großen Fraktion der Linken, daß
ſie einſtimmig Kauffmann wählen werde; bei
der hohen politiſchen Bedeutung dieſer Wahl
würde die Mehrheit der Stadtverordneten
ſelbſt vor einer dritten Wahl nicht zurück
ſchrecken.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. September. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm das Kaiſerpaar
einen Spazierritt in die Umgebung des
Neuen Palais. Ferner hörte der Kaiſer Vor-
mittags die Vorträge des Chefs des Militär
kabinets und des Chefs des Admiralſtabes.
Um 12 Uhr empfing der Kaiſer in Gegen-
wart der Staatsſekretäre von Richthofen und
v. Tirpitz, des Generaldirektors des Nord-
deutſchen Lloyd Wiegand und des General-
direktors der Hamburg-Amerika-Linie Ballin
die Dover-Harbona-Baard- Deputation, die
Pläne der in Dover im Bau befindlichen
Hafenanlagen vorlegte.

Zu der Kaiſerzuſammenkunft auf
der Danziger Rhede verlautet von ſehr
gut unterrichteter Seite, daß der Zar wahr-
ſcheinlich auch die kaiſerliche Werft beſuchen
wird, und zwar am 12. oder 13. Die beiden
Kaiſer dürften ſich von Neufahrwaſſer mittels
Sonderzuges nach Danzig direkt auf die
Werft begeben. Auf letzterer ſind zur Zeit
eine ganze Reihe intereſſanter Neu, beziehungs-
weiſe Umbauten zu ſehen. Jn erſter Reihe
kommt da in Betracht der Vergrößerungsbau der
beiden auseinandergezogenen Küſtenpanzer
„Beowulf“ und „Hildebrand“ und der neu-
erbaute Kreuzer „Thetis“, deſſen Jn-
dienſtſtellung verſchoben iſt. Ferner liegt
an der Werft der von Schichau neuerbaute
ruſſiſche Kreuzer „Nowik“, einer der inter-
eſſanteſten, modernſten Schiffstypen und für
ſeinen Tonnengehalt wohl das ſchnellſte
Schiff der Gegenwart. Jhm reiht ſich dann
noch in nächſter Nähe würdig an der rieſige
Bau des vor einigen Monaten vom Stapel
gelaufenen erſtklaſſigen Panzerſchiffs „Wettin“,
ſo daß thatſächlich die Werft und ihre Um-
gebung zur Zeit ſelbſt für einen Kaiſerbeſuch
viel Neues und Bedeutſames bietet. Wie
ſchon früher erwähnt, trifft der deutſche
Reichskanzler vorausſichtlich erſt am 11.
Morgens in Danzig ein und begiebt ſich
ſofort an Bord der „Hohenzollern“.

Es tat vielfach Verſtimmung erregt,
daß amtlicherſeits der Tag von Sedan
völlig mit Stillſchweigen übergangen wurde.
Noch tiefer wurde dieſe Verſtimmung, als von
Blättern, denen man offiziöſe Beziehungen
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nachſagt, behauptet wurde, die Parade ſei
aus Rückſicht auf Frankreich abbeſtellt worden
und ſollte ganz in Fortfall kommen. Dem-
gegenüber ſchreibt jetzt die „Nordd. Allg. Ztg“
in offiziöſen Lettern: „Die Abbeſtellung der
Herbſtparade des Gardekorps am 2. September
iſt in der Preſſe mit Rückſichten der aus
wärtigen Politik in Verbindung gebracht
worden. Wir wöchten feſtſtellen, daß dieſe
Auslegung irrthümlich iſt. Die Gründe für
den Ausfall der diesjährigen Herbſtparade
liegen auf ſanitärem Gebiet. Eine Verlegung
der künftigen Herbſtparaden auf einen Zeit-
punkt vor dem 2. September iſt nicht in
Ausſicht genommen.“

OeſterreichUngarn.
Gmunden, 3. September. Der zweite

Sohn des Herzogs von Cumberland, Prinz
Chriſtian, Herzog zu Braunſchweig und
Lüneburg, iſt um 5 Uhr Nachmittags nach
mehrtägigem Krankenlager an Blinddarm-
entzündung geſtorben. Trotz ärztlicher Kunſt
und ſorgſamſter Pflege war die Kataſtrophe
nicht abzuwenden. Prinz Chriſtian war am
4. Juli 1885 in Gmunden geboren und ſtand
ſomit im 17. Lebensjahre. Seine Mutter,
die Herzogin Thyra von Cumberland, weilte
unausgeſetzt am Krankenlager des geliebten
Sohnes. Der älteſte Sohn des Herzogs,
Prinz Georg Wilhelm, wurde ſofort vom
Manvverfelde abberufen.

Frankreich.
Paris, 3. September. Dem türkiſchen

Botſchafter Munir Bey wurde ſeitens der
franzöſiſchen Regierung bekannt gegeben, ſeine
Anweſenheit in Paris ſei unter den gegen
wärtigen Umſtänden zwecklos.

Paris, 3. September. Die Zeitung
„Libertés“ will wiſſen, daß ſofort nach der
Abreiſe des Kaiſers von Rußland ein fran-
zöſiſches Geſchwader nach der Levante
gehe, falls die Pforte bis dahin die franzö-
ſiſchen Forderungen nicht erfüllt.

Cokales.
Merſeburg, 4. September.

Militäriſches. Die z. Z. hier garni-
ſonirende 2. Kompagnie 36. Füſilier-Regi-
ments rückt morgen früh um 4 Uhr zum
Manöver aus. Die Fahrt des Regiments
mittelſt Extrazuges geht von Halle nach
Ronneburq, die 2. Kompagnie wird auf der
hieſigen Station in den Zug aufgenommen.
Die Rückkehr hierher erfolgt am 19. d. Mts.

Pflichtſtundenzahl der Lehrer. Gutem
Vernehmen nach hat die Königl. Regierung
angeordnet, daß die Lehrer bis zum 30. Lebens-
jahre bezw. zehnten Dienſtjahre in Zukunft
in der Regel 30 Unterrichtsſtunden wöchentlich
zu ertheilen haben, während die Pflichtſtunden-
zahl der älteren Lehrer ihrem Alter ent-
ſprechend auf 28, 26 und 25 zu ermwäßigen
iſt. Vom 30. Dienſtjahre ab ſind die Lehrer
nur mit 24 Wochenſtunden unterrichtlich zu
beſchäftigen.

An den Folgen der Schlägerei,
von der wir in der vorigen Nummer be-
richteten, ſoll einer der beiden verwundeten
Italiener im ſtädtiſchen Krankenhauſe ver-
ſtorben ſein. So wurde geſtern Abend und
heute in der Stadt mehrfach erzählt. Auf
Erkundigung im Krankenhauſe wurde uns
mitgetheilt, der Kranke lebe noch.

Das geſtrige Konzert in der „Reichs-
krone“ war gut beſetzt. Den Glanzpunkt
des Abends bildete das bekannte Sarow'ſche
Schlachtenpotpourri, das mit größtem Jn-
tereſſe verfolgt und mit reichlichem Beifall
aufgenommen wurde. Auch der übrige Theil
des Konzerts gefiel allgemein.

Provinz und Umgegend.
Klein Corbetha, 3. September. Jn

der vorletzten Nacht brach, wie bereits ge-
meldet, hier ein großes Schaden feuer aus.
Es brannte die Eiernudel- und Makaroni-
fabrik von Fswald Adler, früher in Merſe-
burg, nebſt einigen an die Fabrik ſtoßenden
Stallungen des Gutsbeſitzers Apelt bis auf
die Grundmauern nieder. Das Feuer kam
gegen 10 Uhr an zwei verſchiedenen Stellen,
im Wohnhauſe nnd im Fabrikgebäude, gleich-
zeitig zum Ausbruch und äſcherte in kurzer
Zeit die Gebäude mit ſämmtlichen Maſchinen
nnd Waarenvorräthen vollſtändig nieder.
Gerettet konnte nichts werden, da der Beſitzer
mit ſeiner Frau verreiſt war und erſt am
Abend zurückkehrte. Das Grundſtück iſt nur
niedrig verſichert. Es wird Brandſtiftung
vermuthet. Wie verlautet, iſt der Bruder des
Beſitzers, welcher in der Fabrik beſchäftigt
war und als letzter dieſe am Sonntag Mittag
verließ, geſtern Vormittag verhaftet und nach
Lützen abgeführt worden.

Mücheln, 4. September. Heute früh
machte der Steiger Auauſt Reinhardt in
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Zöbigker in ſeiner Wohnung durch Er-
ſchießen ſeinem Leben ein Ende. Ein Grund
zu dieſer That iſt nicht bekannt.

Leißling, 3. Septbr. Eine Rieſen-
gurke von 64 cm Länge hat Landwirth
Friedrich Helm hierſelbſt geerntet.

Halle, 3. September. Der Bierbrauerei-
beſitzer Alb. Morell hierſelbſt iſt in Konkurs
gerathen. Die Firma beſitzt mehrere größere
Gaſtwirthſchafts- Etabliſſements hier, beſonders
in den Stadttheilen Throtha und Eröllwitz,
eigenthümlich, bei einer Reihe anderer iſt ſie
durch Kapital betheiligt.

Halle, 3. September. Mit dem Bau
des Aſyls für Obdachloſe an Töpferthor-
und Weingärten-Ecke, deſſen Bauplan bereits
die Genehmigung der Stadtverordneten Ver-
ſammlung gefunden hat, wird binnen vier
Wochen begonnen werden können. Gegen-
wärtig wird der Bauplatz abgeſteckt und dann
ſollen alsbald die Ausſchachtungsarbeiten
angefangen werden. Jn dieſem Jahre hofft
man noch mit der Fundamentirung fertig zu
werden. Jm nächſten Jahre will man dann
die Arbeiten ſo ſördern, daß das neue Aſyl
zum 1. Oktober 1902 bezogen werden kann.

Halle, 3. September. Geſtern Vormittag
wurde der 2jährige Hellmuth Sonntag
vor dem elterlichen Hauſe Merſeburgerſtraße
96 überfahren und ſofort getödtet. Das
Kind war direkt in das Geſchirr des
Kutſchers gelaufen und vor die Räder
gefallen.

Halle, 3. September. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt: Große Unzufriedenheit herrſcht
gegenwärtig unter den Mitgliedern des
Trothaer Konſumvereins. Nachdem ſich bereits
bei einer der früher vorgenommenen Jnven-
turen ein Fehlbetrag von 700 Mk. heraus-
geſtellt hatte, zeigte ſich im Laufe dieſes
Sommers wieder ein ſolcher in Höhe von
etwa 1000 Mk. Da man ſich dieſes Defizit
nicht erklären konnte, fanden kurz hinter-
einander noch mehrere Jnventuren ſtatt,
welche jedoch daſſelbe Ergebniß hatten. Jn
der darauf einberufenen Generalverſammlung
hielt der Lagerhalter eine große Vertheidigungs-
rede, welcher eine ſehr lebhafte Debatte
folgte, an deren Schluſſe eine Reſolution
gefaßt wurde dahin lautend, die am 1. Oktober
vorzunehmende Jnventur abzuwarten und
dann den Lagerhalter für den dabei ſich etwa
herausſtellenden Fehlbetrag haftbar zu machen.

Große Unzufriedenheit herrſcht in genanntem
Vereine ferner über das neuerbaute Konſum-
gebäude, welches mit 90000 Mk. veranſchlagt
war, in Wirklichkeit nun aber 125000 Mk.
koſten ſoll. Da infolge der bedeutenden Hypo-
theken, mit denen dieſes Grundſtück hat be-
laſtet werden müſſen, befürchtet wird, daß auf
eine Reihe von Jahren nur ganz geringe
Dividende ausgezahlt werden kann, ſo haben
viele Mitglieder ihren Austritt aus dem Ver
eine erklärt.

Beiderſee, 2. September. Der wohl
am höchſten gelegene Ort des Saalkreiſes, das
nur 150 Seelen zählende Dorf Beiderſee bei
Morl, hat merkwürdigerweiſe auch die höchſten
Kommunalſteuern von allen Ortſchaften des
Saalkreiſes. Einſchließlich der 50 prozentigen
Kreiskoſten betragen die Kommunalſteuern
nicht weniger als 490 Prozent der Staats-
Steuern, ſind demnach viermal ſo hoch als
die Kommunalſteuern von Halle. Dabei hat
das Dorf keinerlei beſondere kommunale Ein-
richtungen aufzuweiſen. Jn den nächſten
Jahren ſteht ſogar noch eine Steuere höhung
infolge der Beitragspflicht des Ortes zu einem
größeren Wegebau zu erwarten. Da der Ort
nur einen einzigen anſäſſigen Gutsbeſitzer
hat und ſich die ſonſtige Bevölkerung aus
kleinen Leuten ſowie fremden Arbeitern zu-
ſammenſetzt, ruht die enorme Steuerlaſt
auf den Schultern des Gutsbeſitzers und der
wenigen Forenſen, zumal aus leichtbegreiflichen
Gründen der Kreis von einer Heranziehung
der kleinen Leute zu den vollen Kommunal-
ſteuern abſieht und nur die Kreiskoſten von
ihnen erhebt.

Lebendorf, 2. Septbr. Ein eigen-
artiges Schauſpiel war am vergangenen
Sonntag früh zu ſehen: ein Zigeunerwagen
ohne Pferd ſtand in der Mitte des mit
Waſſer gefüllten Dorfteiches. Der Wagen
war von unbekannter Hand hierher bugſirt,
um den „braunen Geſellen“ den ſehr häufigen
Aufenthalt in hieſiger Gemeinde zu verleiden
Die Jnſaſſen des Gefährts hatten von der
nächtlichen Reiſe nichts gemerkt und waren
daher am Morgen höchſt erſtaunt, ſich von
Waſſer umgeben zu ſehen. Mit großer
Mühe und unter thatkräftiger Beihilfe einiger
Teichanwohner war es möglich, den Wagen
wieder auf das Trockene zu bringen. Als
dies geſchehen war und ſich auch das Pferd wieder
eingefunden hatte, verſchwanden Roß und
Wagen in raſchem Trabe in der Gegend nach
Jlbersdorf.
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Hedersleben, 2. September. Dieſer
Tage wurde unſer Ort wieder von Zigeunern
heimgeſucht. Einem Gaunerſtreiche fiel dabei
die Frau eines hieſigen Aufſehers zum Opfer.
Zu ihr kam eine Zigeunerin und bat um
Eſſen. Als ihre Bitte erfüllt war, ſagte ſie
der Frau allerlei Unglück vorher. Gleichzeitig
erbot ſie ſich, das Unglück fortzublaſen, wenn
die Frau alles Geld zuſammenhole, was im
Hauſe ſei. Die leichtgläubige Frau that es,
ſollte es jedoch 24 Stunden liegen laſſen.
Als der Mann nach Hauſe kam, fehlten am
Gelde 60 M. Die Polizei holte die Zigeuner
vor Aſchersleben ein, die Diebin war jedoch
nicht aufzufinden.

Nordhauſen, 2. Sept. Zwiſchen aus-
ſtändigen und arbeitswilligen Tabaks-
arbeitern iſt es in der Mitternachtsſtunde
der vorletzten Nacht vor dem Reſtaurant
„Zum Hohenſtein“ in der an der Weſtſeite
unſerer Stadt belegenen Grimmelallee zu
einem blutigen Zuſammenſtoß gekommen.
Derſelbe fing, als arbeitswillige Tabaks-
arbeiter aus jener Reſtauration traten, mit
Schimpfworten an: man hat die Rufe
„Streikbrecher“ und „Hallunken“ gehört; im
weiteren Verlaufe wurde das Meſſer und der
Revolver gebraucht. Der Tabaksarbeiter
Louis Ellmann aus dem Nachbardorfe Salza
hat einen der Revolverſchüſſe erhalten und
iſt ſo ſchwer an der Stirn verletzt worden,
daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus ge-
ſchafft werden mußte. Auch der Vater
deſſelben, der Bahnarbeiter Ellmann aus
Salza, hat heftige Schläge davongetragen.
Als Revolverlump iſt der Tabaksſpinner
Eduard Frey aus Salza verhaftet worden;
derſelbe ſoll ebenfalls durch mehrere derbe
Hiebe verletzt worden ſein. Auch einem
arbeitswilligen Tabaksarbeiter iſt ein Revolver
abgenommen worden.

Aus Thüringen, 3. September. Aus
Königsſee i. Th. wird berichtet, daß bei einer
Submiſſion um die Maurerarbeiten für den
Neubau der Kirche zu Dörnfeld a. J. ſich
fünf Unternehmer mit Angeboten von
11000 bis 26000 M. betheiligten. Der Zu-
ſchlag wurde aber nicht dem Mindeſtfordernden
ertheilt, es wurde vielmehrmit dem Drittbilligſten

verhandelt, da dieſer ſein Angebot um
weitere 80 bis 100 Prozent, d. i. bis auf
7000 bis 8000 M. ermäßigte! Jn Pößneck
wurde ein beſſer gekleideter junger Mann, der
bettelte, verhaftet. Außer baarem Gelde hatte
er eine Anzahl Bilder von Mädchen und eine
Reihe von Adreſſen von ſolchen. Es liegt
der Verdacht nahe, es bier mit einem
Mädchenhändler zu thun zu haben. Er
nennt ſich Bernhard Treels und will aus
Geldern ſtammen. Jn Oppurg ſtürzte
ein mit Fenſterputzen im Schloſſe beſchäftigtes
Mädchen ſo unglücklich auf die Straße, daß
es ſchwere innere Verletzungen erlitt. Jn
Kahla ſtürzten zwei Mädchen im Alter von
5 Jahren in die ſogenannte Lache. Das
eine konnte gerettet werden, das andere, das
Kind des Ziegeleibeſitzers Sommermeyer aus
Leumnitz bei Gera, ertrank. Jn Mühl-
hauſen ſuchte ſich ein 13jähriger Knabe aus
Furcht vor Strafe zu erhängen. Er wurde
aber noch rechtzeitig abgeſchnitten. Die
Einweihung der Bismarckſäule auf dem Hoch-
plateau ſüdlich von Erfurt nahm einen
feierlichen, erhebenden Verlauf. Während
einer Felddienſtübung bei Halle wurde der
Füſilier Hildebrand vom 36. Füſilier-
Regiment von ſeinem eigenen, auf noch un-
aufgeklärte Weiſe losgegangenen Gewehre er-
ſchoſſen. Die Orts- und Betriebskranken-
kaſſen der Stadt Zeitz haben ſich zu einer ge
meinſamen Ortskrankenkaſſe zuſammenge-
ſchloſſen. Jn Schleiz hat ſich ein
Soldat des 94. Jnfanterie-Regiments, der in
ſeinem Quartier ein Eigenthumsvergehen be-
gangen hatte, das Seitengewehr derart durch
die Bruſt geſtoßen, daß die Spitze im Rücken
herausdrang. Das Befinden des Mannes iſt
den Umſtänden nach gut. Jn Eiſenach
wurde geſtern der Grundſtein zu einer
Bismarckſäule auf dem durch die Geſchichte
der Burſchenſchafter denkwüroigen Warten-
berge gelegt.

Erfurt, 3. September. An Stelle des
verſtorbenen Theaterdirekturs Carl Becker
wurde der ehemalige Direktor vom Stadt-
theater in Zwickau, Hofrath Koepke gewählt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 3. September. Die königlich preußiſche

Staatsbahnverwaltung projektirt den Bau einer
Eiſenbahn zwiſchen den Bahnhöfen Wahren, Ber-
liner Bahnhof, Schönefeld und Heiterer Blick; zur
Vornahme der generellen Vorarbeiten auf den
Fluren Wahren, Lindenthal, Großwiederitzſch, Mockau,
Thekla, Abtnaundorf und Schönefeld haben die
königlich ſächſiſchen Miniſterien des Jnneren und
der Finan en bereits ihre Genehmigung ertheilt. Die
königliche Amtshauptmannſchaſt) fordert demzufolge
die betheiligten Grundſtücksbeſitzer auf, die Vornahme

der Vorarbeiten auf ihren Grundſtücken zu geſtatten
und ſich jeder Störung der Arbeiten insbeſondere
jeder Beſchädigung, jeder unbefugten Wegnahme
oder Verſetzung der eingeſchlagenen Vermeſſungs-pfähle bei Strafe zu enthalten.

Berlin, 3. Sept. Jn der Nähe von Weſen-
dorf bei Zehdenick wurde unter ſeltſamen Um-
ſtänden die Leiche eines ſeit vierzehn Tagen ver
ſchwundeuen Arbeiters Namens Robert Köbiſch aus
Kappe aufgefunden. Der Verdacht, daß Köbiſch das
Opfer eines Raubmörders geworden iſt, fand hier-
bei ſeine volle Beſtätigung. Als Thäter wurde der
Arbeiter Karl Metelmann aus Kappe ermittelt und
feſtgenommen. Er hat bereits ein Geſtändniß
abgelegt, wonach er den Mord verübt hat, um
Köbiſch des Wochenlohnes im Betrage von 11 M.
zu berauben.

Düſſeldorf, 2. September. Hauptmann von
Diem ar vom Jnfanterie- Regiment 39 wurde bei
einer Spazierfahrt durch Scheuwerden ſeines Pferdes
geſtern Nachmittag in der Schloßſtraße aus ſeinem
Gefährt geſchleudert und dabei derart verletzt, daß
er nach einer Stunde ſtarb.

Kaſſel, 2. September. Das benachbarte Dorf
Weimar (nwördlich von Wilhelmshöhe gelegen,
Station der Eiſenbahn Kaſſel-Arolſen) iſt am Sams-
tag Nachmittag von einem fürchterlichen Brand-
unglück heimgeſucht worden, was um ſo empfind-
lichere Nachwirkungen haben wird, als Weimar nicht
gerade zu den reicheren Dörfern der Umgegend
gehört und eine Bevölkerung hat, die vielfach darauf
angewieſen iſt, Arbeit und Unterhalt außerhalb zu
ſuchen. Das Feuer brach um Ar, Uhr auf dem
Gehöft des Gutsbeſitzers Heinrich Brede aus, welcher
mit der Dampfdreſchmaſchine droſch. Plötzlich ſtand
ein Haufen Stroh, der vor einem Wohnhauſe hin-
geworfen war, in hellen Flammen, ob durch Funken
aus der Lokomobile entzündet, oder durch ſpielende
Kinder angeſteckt, iſt noch nicht aufgeklärt. Ehe nur
die Dorffeuerwehr zur Stelle ſein konnte, binnen
wenigen Minuten ſtanden mehrere der eng an-
einander liegenden Gebäulichkeiten in hellen Flammen
und die Feuerwehr konnte das verheerende Element
nicht mehr bewältigen. Das Feuer griff raſend um
ſich, um ſo leichter, als Waſſermangel herrſchte und
ein leichter Wind die züngelnden Flammen zu
mächtig praſſelnden Feuergarben entfachte, bei der
eintretenden Dunkelheit ein ſchaurig-ſchönes Schau-
ſpiel. Erſt als die Kaſſeler Feuerwehr anrückte,
konnten die vereinigten Wehren der Umgegend den
Brandherd einigermaßen eindämmen. Gegen 8 Uhr
Abends ſtanden bereits 25 Gebäude in Flammen
und dieſe ſind auch mit faſt allen Vorräthen total
eingeäſchert worden, denn nur wenig konnte gerettet
werden, weil die Leute überwiegend auf dem Felde
oder außerhalb in Arbeit waren. Kirche und Pfarr-
haus konnten geſchützt werden. Die neuerbaute
Schule iſt mit abgebrannt. Auch mehrere Stück
Rindvieh, Schweine und Geflügel ſind verbrannt.
Bei dem herrſchenden, geradezu verhängnißvollen
Waſſermangel mußte ſich die Feuerwehr hauptſäch-
lich darauf verlegen, die brennenden Gebände nieder-
zureißen. Das Waſſer reichte kaum dazu, die ge-
fährdeten Häuſer kalt zu halten. Mehrere Familien
haben ihr Mobiliar garnicht oder doch nur gering
verſichert. Eine große Anzahl Familien iſt obdach-
los. Gegen 10 Uhr Abends trat ſtarker Regen ein
und brachte das Feuer zum Erſticken, ſonſt wäre
vielleicht das ganze Dorf ein Raub der Flammen
geworden.

Gumbinnen, 3. Sept. Wie verlautet, ſoll
mit dem Wachtmeiſter Bupperſch, dem Vize-
wachtmeiſter Schneider, dem Unteroffizier Dom-
n ick und was ſelbſtverſtändlich mit dem
Unteroffizier Hickel nicht wieder kapituliert werden.

Cöpenick, 3. Sept. Die ſämmtlichen ſechs
Schuppen der Nord deutſchen Eiswerke zwiſchen
der Stadt und dem Reſtaurant Wendenſchloß ſind
heute Abend kurz nach 7 Uhr ein Raub der Flammen
geworden. Der Feuerſchein des gewaltigen Brandes
drang bis nach Berlin nach der einen und Fürſten-
walde nach der anderen Richtung. Sämmtliche
Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften waren
gleich nach Ausbruch des Feuers auf der Brand-
ſtelle erſchienen. Neben der Cöpenicker Freiwilligen
Feuerwehr erſchien als eine der erſten die Carlshorſter
Wehr; ferner die Wehren von Niederſchöneweide,
Caulsdorf, Friedrichsfelde und Oberſchöneweide. Die
Entſtehungeurſache des Feuers konnte bisher noch
nicht ermittelt werden. Der entſtandene Schaden
wird nach den bisherigen Schätzungen auf nahezu
eine Million berechnet. Dicht neben der Brandſtelle
liegen die Bolleſchen Viehſtände, die durch das
Feuer außerordentlich gefährdet ſind. Die Dächer
der Ställe werden durch Spritzen ununterbrochen
mit Waſſer feucht gehalten, um ein Eutzünden zu
verhüten. Tauſende von Menſchen aus der ge-
ſammten Nachbarſchaft umlagern von allen Seiten
den Schauplatz des durch ſeine koloſſalen Dimen-
ſionen feſſelnden Brandes.

Kleines Feuilleton.
Schwere Haftpflicht einer Stadt-

gemeinde. Jn einer Straße in Weſel be-
fand ſich ſeit Kurzem im Pflaſter ein großes
Loch, das wahrſcheinlich ſpielende Kinder
durch Herausnehmen von Steinen gebildet
hatten. Die dortige Polizei brachte den
Mißſtand beim ſtädtiſchen Bauamt zur
Anzeige: ehe dieſes aber für Abhilfe geſorgt
hatte, traf ſchon, wie ſo häufig, das Unglück
ein. Der 26 jährige Fuhrmann B. hatte
eines Morgens mehrmals mit einem Mehl-
wagen durch die verhängnißvolle Straße zu
fahren. Vorſichtig vermied er das ihm be-
kannte Loch; als er jedoch das letzte Mal
vorüberfuhr, ſtolperte er infolge der Ver-
tiefung und fiel dabei ſo unglücklich, daß ein
Wagenrad über ſeinen rechten Oberſchenkel
ging und dieſer amputirt werden mußte.
Die Fuhrwerksberufsgenoſſenſchaft gewährte
dem Verletzten eine jährliche Rente von 365
M. und nahm dann ſelbſt (auf Grund des 8
136 Gew. U. -V.-G,) Rückgriff gegen die
Stadtgemeinde Weſel, als Verſchulderin des
Unfalles, die an die Genoſſenſchaft infolge
deſſen 6615 M. zu zahlen hatte. Damit

waren aber die finanziellen Folgen des Un-
falles für die Stadt keineswegs erſchöpft.
Jnzwiſchen hat nämlich B. ſelbſt eine
Schadenerſatzklage gegen die Stadtgemeinde
angeſtrengt und kürzlich ein landger chtliches
Urtheil erſtritten, demgemäß die Stadt eine
lebenslängliche Rente von 1440 M. (80
Procent ſeines auf 1800 M. geſchätzten
Einkommens) an ihn zu zahlen hat. Es
wäre demnach ein recht theures Pflaſter für
die Stadtgemeinde geworden, hätte ſie ſich
nicht vorſichtiger Weiſe gegen Haftpflicht beim
Stuttgarter Verein verſichert gehabt, der nun
für den Schaden aufkommen muß, mag die
eingelegte Berufung von Erfolg ſein oder
nicht.

Ein Rencontre. Geſtern Abend wurde
in Frankfurt a. M. ein Offizier, als er
mit einer Dame ein Haus in einer ſehr
belebten Straße verließ, von einem Referen-
dar, der mit noch zwei Herren auf ihn
gewartet hatte, thätlich angegriffen. Der
Offizier parirte den Angriff mit ſeinem
Säbel und verwundete ſeinen Gegner an-
ſcheinend ſchwer. Der Referendar mußte ſo-
fort ins Krankenhaus geſchafft werden. Die
Veranlaſſung zu dem Zwiſchenfall iſt unbe
kannt.

Hinter den Couliſſen geſtorben.
Der 33 Jahre alte frühere Fabrikarbeiter Max
Köpke in Berlin trat ſeit drei Jahren mit
zwei jetzt 12 und 10 Jahre alten Knaben
als Parterreakrobat auf Spezialitätenbühnen
auf. Am Sonntag Abend hatte das „Köpke-
Trio“ ſein Debut im Germania Volks-
gartentheater in der Frankfurter Allee 53.
Seine „Nummer“ fand den lebhafteſten Bei-
fall der Zuſchauer, immer von neuem rief
man die Künſtler durch Händeklatſchen an
die Rampe. Aber nur zwei Mitglieder des
Trios folgten dem Hervorrufe, ſein Haupt
Köpke blieb hinter dem Vorhang. Unwohl
hatte er ſich auf einen Stuhl in der Garde-
robe geſetzt, während ihn der Beifall um-
lärmte, und als ſeine jüngeren Mitſpieler
vom letzten Hervorruf zurückkehrten, war er
todt. Raſch wurde ein Arzt von der nächſten
Unfallſtation gerufen. Der konnte aber nur
noch feſtſtellen, daß der Tod bereits ein-
getreten war, wahrſcheinlich hatte ein Herz-
ſchlag drm Leben des Artiſten ein Ende
gemacht. Das Publikum merkte nichts von
dem, was hinter den Couliſſen vorging,
während die übrigen Künſtler das Pro-
gramm zu Ende ſpielten. Erſt einige Zeit
nach Schluß der Vorſtellung wurde die
Leiche, noch bekleidet mit dem bunten Trifkot,
auf Veranlaſſung der Revierpolizei nach dem
Schauhauſe gebracht.

Goethe und die Köchin. Daß der
große Olympier ſchon unter der leidigen
Dienſtbotenfrage zu leiden hatte, zeigt das
Dienſtzeugniß, das er ſeiner Köchin Charlotte
Hoyer ausſtellte und das im 22. Bande der
großen Weimar- Ausgabe kürzlich veröffentlicht
wurde. Das Zeugniß hat folgenden Jnhalt:
„Charlotte Hoyer hat zwei Jahre in meinem
Hauſe gedient. Für eine Köchin kann ſie
gelten und iſt zu Zeiten folgſam, höflich,
ſogar einſchmeichelnd. Allein durch die Un-
gleichheit ihres Betragens hat ſie ſich zuletzt
ganz unerträglich gemacht. Gewöhnlich beliebt
es ihr, nur nach eigenem Willen zu handeln
und zu kochen; ſie zeigt ſich widerſpenſtig,
zudringlich, grob und ſucht Diejenigen, die
ihr zu befehlen haben, auf alle Weiſe zu er-
müden. Unruhig und tückiſch, verhetzt ſie ihre
Mitdienenden und macht ihnen, wenn ſie
nicht mit ihr halten, das Leben ſauer. Außer
anderen verwandten Untugenden hat ſie noch
die, daß ſie an den Thüren horcht.“

Ein ſchneeweißes Reh mit rothen
Augen. Ein ſolches Wild zählt zu den
größten Seltenheiten. Blos der Zoologiſche
Garten in London beſitzt ein ſolches Exemplar,
und zwar ein männliches, weißes Reh, das
aber, wie die „N. Fr. Pr.“ erfährt, in kurzer
Zeit eine gleichgeartete Gefährtin erhalten
wird. Dem Wiener Exporthauſe des Herrn
Oskar Frank iſt es nämlich gelungen, dieſes
ſeltene Reh zu gewinnen. Dasſelbe wurde
vor zwei Jahren in einem Walde gefunden
und ſodann aufgezogen, ſo daß es ganz zahm
iſt. Es iſt eine ausgewachſene Gais, die die
Merkwürdigkeit hat, daß ſogar ihre Naſe und
ihre Klauen ſchneeweiß ſind, während die
Augen roth erglänzen. Dieſes ſchöne Reh,
das mit Heu, Hafer und Mais gefüttert wird,
hat ein weicheres Fell als die braunen Rehe.
Es macht einen ſehr anmuthigen Eindruck
und iſt, wie geſagt, eine große Seltenheit.
Weiße Hirſche kommen häufiger vor.

Eine merkwürdige Pulverexploſion.
Aus Amerika kommt die Nachricht von
einem ganz außergewöhnlichen Vorfall, der

S

ſich kürzlich auf der amerikaniſchen Marine
werft Mare Jsland (Californien) zugetragen

Schaden hätte anrichten können. Auf der
Werft befinden ſich nämlich mehrere Pulver-
und Munitionsſchuppen, darunter einer mit
600000 Pfund braunem prismatiſchen Ge-
ſchützpulver, das während des ſpaniſch ame-
rikaniſchen Krieges beſtellt war, aber nicht
zur Verwendung gelangte und jetzt nach
Einführung des rauchloſen Pulvers zum
Salutſchießen benutzt wird. Dieſer Pulver-
ſchuppen, der aus vier Fuß dicken Wänden
beſteht und wegen der Exploſionsgefahr ein
leichtes Dach aus Eiſenblech beſitzt, gerieth
Morgens 6 Uhr vor Beginn der Arbeitszeit
mit ſeinem Jnhalt in Brand. Das Pulver
braunte. jedoch ohne Stoß oder Exploſion
ab, wahrſcheinlich infolge von Zerſetzung
oder Selbſtentzündung. Eine ungeheure
Roauch- und Dampfwolke ſtieg wohl 2000
Fuß in die Höhe, nachdem das leichte
Dach des Schuppens wie Spreu fortgeblaſen
war. Die Wände des Schuppens erlitten dabei
jedoch nur geringen Schaden, ſo daß das
Gebäude nach Erneuerung des Daches wieder
brauchbar iſt. Wie eine derartige Pulver-
menge mitten in einer dicht bevölkerten
Stadt und innerhalb einer Werft verbrennen
konnte, ohne irgend welchen nennenswerthen
Schaden anzurichten, iſt ein Wunder, über
das die amerikaniſchen Militär und Marine-
behörden nicht genug ſtaunen können. Vom
deutſchen Standpunkt muß man ſich wohl
noch mehr darüber wundern, wie überhaupt
ein derartig großes Pulvermagazin innerhalb
des Weichbildes einer Stadt angelegt werden
konnte. Das verbrannte Magazin war aller
dings durch Erdſchüttungen iſolirt. Ganz in
der Nähe aber wohnte ein Offizier der Werft,
keine 100 Yards entfernt lag ein Granaten-
ſchuppen und kaum 500 Fuß neben demſelben
befand ſich ein zweites Magazin mit 800000
Pfd. Schwarzpulver. Alle dieſe Gebäude
blieben ganz unverſehrt. Da der Brand vor
Beginn der Arbeitszeit ſich ereignete, war
Niemand in dem Magazin oder in der Nähe
deſſelben beſchäftigt. Daher iſt die Urſache
des Unfalles, zu deſſen Unterſuchung eine
Kommiſſion ernannt iſt. in Dunkel gehüllt.

Die menſchliche Eitelkeit dem menſch-
lichen Elend. So ſteht in Goldbuchſtaben
zu leſen am Giebel eines großen Spitals in
Rio de Janeiro. Mit dieſer merkwürdigen
Jnſchrift hat es folgende Bewandtniß: Der
Kaiſer Dom Pedro von Braſilien, der mit
den Armen und Elenden herzliches Mitleid
fühlte, wollte den vielen Krüppeln und Ge-
brechlichen in der Hauptſtadt ſeines Reiches
eine Zufluchtsſtätte gründen. Ein Aufruf
um Beihilfe zu dem Werk wurde erlaſſen,
blieb aber faſt unbeachtet, nur ganz ſpärlich
floſſen die Gaben. Da entſchloß ſich der
Kaiſer, denen, die 100 000 Milreis zeichneten,
den Barontitel zu verleihen, die, welche
250 000 Milreis zeichneten, zu Grafen zu
erheben. Und ſiehe, jetzt ſtrömte das Geld
in Fülle herbei! Für das Elend der Armen
hatte man Nichts übrig, aber der Eitelkeit
opferte man willig. Der Tag der Ein-
weihung kam. Eine große Menge war ver-
ſammelt. Erwartungsvoll blickte man nach
dem Giebelfeld, dem einzigen Stück des
ſchmucken Baues, das noch verhüllt war.
Endlich fiel die Hülle, und die neuen „Edel-
leute“ laſen ſich ſelbſt zu Beſchämung: „Die
menſchliche Eitelkeit dem menſchlichen Elend“.

Bären in der Schweiz. Aus Zernes
(Graubünden) ſchreilt man der „N. Zürch.
Ztg.“: Jn der Nacht vom Samstag auf
Sonntag hauſten Bären in einer unſerer
Alpen, Barlatſch genannt. Der Schäferhund
wurde unruhig und bellte in der Richtung
thalabwärts. Da der Hirt glaubte, es käme
etwa ein Alpgenoſſe, ihn zu beſuchen, ſp.rrte
er den Hund in die Hütte ein. Morgens
fand er acht vom Bären aufgeriſſene Schafe,
denen dieſer Lunge, Leber, Herz gefreſſen
hatte; eines davon hatte Meiſter Petz bereits
ganz verſpeiſt. Das Schlachtfeld zeigte aber
noch mehr Todte. Jn der Angſt flohen die
Schafe die ſtark ſteinige, theils felſige Alp hin
auf, wurden aber wieder heruntergetrieben und
dabei brachen ſie Beine, Rippen, Schädel.
Jm Ganzen ſind 30 Thiere todt und noch
acht verwundet, die geſchlachtet werden
müſſen. Der Betroffene iſt ein Bergamasker.
Vier bewährte Jäger aus Brail und Cinuskel
gingen zur Stelle; aber die Nürnberger
hängen Keinen, bevor ſie ihn haben. Es
dürfte aber für Jagdliebhaber ein Anziehungs-
punkt ſein, da der Bär gewöhnlich nach acht
Tagen w ederkehrt, um ſeine Beute wegzu-
holen, d. h. das, was er in der Fülle zurück-
gelaſſen. Der Fall erregt deshalb Aufſehen,
weil gerade acht Stück zerriſſen wurden. Hie-
ſige Bürger glauben, daß eine alte Bärin
mit zwei Jungen dageweſen ſei.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. September: Herbſtlich, wolkig, ſtarke, kühle

hat und unter Umſtänden einen entſetzlichen Winde, Regenfälle und Gewitter.
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Pferdeverſicherungs Verein
Kötzſchau und Umgegend.

Die geehrten Mitglieder werden hierdurch
Generalverſammlung, welche

Freitag, d. 13. d. M., Nachm. 5 Uhr,
im Blum'ſchen Gaſthof zu Kötzſchau ſtattfindet, eingeladen.

L

1. Beſchlußfaſſung über Abänderung des
2. Geſchäftliches.

L ages- Ordnung:
S 26 des Statuts.

Der Vorstancdl.
H. Schneider. O. Bissteldt.

zur außerordentlichen

)2285

Durch größeren 2 lbſchluß bin ich in der Lage, meinee ö t er3la. Gas-Glühkörper
zu folgenden, billigſten Preiſen von jetzt ab abgeben zu können:

elbſt abgebrannte Glühſtrümpfe pro Stck. 35 Pfg.S
D

Präparirte Gl
Bei Entnahme von mindeſtens

Complette
mit Strur

unter Garantie tadelloſen Brennens,
die Montage übernommen.

ühſtrümpfe pro Stck. 30 Pfg.

Gas-Glühlichtapparate
npf und Cylinder Mk. 1,45

lisenwaaren- Handlung.
2 900900500900

6 Stück auf einmal 100 Rabatt.
Bei größerem Bedarf Preiſe nach Vereinbarung.

und wird auf Wunſch auch
(2228

Otto Bretschneider

e beſtens

C Das

Möbel
von

vorkommenden
empfohlen.

hält ſich bei

Transportgeſchäft

Karl AUlrich jun.
Fällen
(4040

rWeotaal- Aus v erüceauufſ.

völlig

Anderer Unterneh

auf und bringe
Auf alle Preiſe g

o 2D. De
Halle a.

men halber löſe ich mein
Gold und Silberwagarengeſchäft

Ausverkauf.das geſammte Lager zum
ewähre ich einen Nachlaß von

0 Prozent.
AnS., ßer h e 41.

J

(2105

giebt

Nur ſſe ſarie -Pfehring

Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man ge nur
„Pfeilring“
„anolin Fabrik

(1574

Lanolin Cream
und weise Nach ihmungen zurück.

Martinikenfelde.

Di e Merseburgei

Kreishlatt-Druckerei,
anusgestattet mit modernstem Typen- Material

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
Broschüren.

als:

Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen.

Einladungs- u.
Tischkarten.

Verlobungs-,

Sorgfältige, sohne

Vermählungs-,

Visitenkarten. Programms,
Festliedern.

Trauerbriefen
u. S. W.

llete Ausführung bei oivilen Preisen,

regulierungen bei

Closet-Knagen
zum Anschluss an die städt. Aanalisation.

verschiedener

zu beſichtigen,

führung ich zuſichere.

Den geehrten Hausbeſitzern zur gefälligen Kenntniſz-
nahme, daß ich in meinem Laden einige CIosets

Konstruktion
leitangs Anschluss aufgeſtellt habe, um ſich von
den Vortheilen derſelben betreffs der Spülweife und der
Froſtſicherheit zu überzeugen.

Indem ich höflichſt erfuche, die aufgeſtellten Cloſets
bitte ich, die mir zugedachten Aufträge

rechtzeitig zukommen zu laſſen, deren gewiſſenhafte Aus-

Mit Hochachtung

i Justus Oppel. en orb
Klempnermeister,

Inſtallationsgeſchäft für Gas Waſſeranlagen.

mit Wasser-

(2199

tollwerck
m rnChocoladen

und Cacaos
aus sorsfältis sewähltem
Rohmaterial hersestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
täber alle Weltteile verbreitet.

64 Preismedaillen. m 27 Hofdiplome.

Vermeſſungs-Vurean
Merſeburg.

Kataſter-, Foriſchreibungs- Ver
meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-

Streitigkeiten
werden vom Unte zeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2245

Merſeburg, d. 30. Anquſt 1901.
Der vereidigte Landmesser:

FFrenzel.
Wohnung: Halleſcheſtr. Nr.

Vicia Vilosa,
ſchwach mit Roggen vermiſcht, pro
50 Kg 25 M., ſowie vorjährigen

begrannten
Squarehead- Weizen

mit 9500 HKeimfähigreit, pro 50 kg
10 Mark ab hier. Begrannter
Squarchead bietet ſichern Schutz
gegen Sperlingsfraß, lagert nicht
und giebt hohe Erträge.

Mit Muſſterproben ſtehe gern zu

Dienſten. (2184Otto Meissnenr,
Rittergut Dölkau.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand l.

Großer, guter
W BHettſchirm
zu kaufen zeuge Näheres in
der Expedition d. Bl.

35 part.

öur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Hertag von R

Klettenwurzel-Haarol,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt
460) Gustav Lots NVachf.

Am Donnerſtag, d. 5. d. M.,
beginnt der unterzeichnete Verein
einen neuen Kurſus für Damen

in der (2264Stenographie
Stolze Schrey.
Damen, welche ſich hieran zu be-
theiligen wünſchen, werden gebeten,
ſich am genannten Abend 8 Uhr,
im Vereinslokale Herzog Chriſtian
einzufinden.

Damen-Stenographen- Verein
„Stolze.“

Rebhühner,
j. Enten, Hähnuchen
giebt ab auf Beſtellung (2287

Rittergut Skopau.
Ein oder zwei Schüler finden

jetzt oder ſpäter (2288
gute Penſion

und gewiſſenhafte Nachhilfe.
Wo? Zu erfragen in der Expedition.

Eltern, die eine gute gewiſſenhafte

I Penſion
für ihre Töchter ſuchen,
finden dieſe im Penſionat von Frau

Poſtſtr. 1.Paſtor L Halle,
von

Damen -Conſection
Coſtüme, Jackets und Capes

empfiehlt ſich

Frau Auguste Albrecht.
Gotthardtſtraſße 40. 2258

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
v WMenmarrt- Drogerie.

IX. Berliner 4Pferde-Lotterie.
Ziehung 11. Oktober 1901.

3333 Gewinne Werth Mark

100.9000
Hauptgewinne

10000. 8000. 5500. 5000 M. etc.
Loose à 1 M., 11 Loose 10. M.

Porto und Liste 20 Pfg.,
versendet gegen Briefmarken

Carl Meintze,Berlin W. Unter den Linden 3.
Stylger. künſtler. geſchmackv.

Belenchtungsgegenſtände
Lyra, Ampeln., Gaskocher., Gaskronen
aller Art, f. ganze Ausstattungen, für
Kirchen, Säle, Pahrikon, Salons, Wirth-
schafts- u. W huräume beschafft man
sich in gedieg r u rung. preiswerth,gegen eiealin iuech, aus d. renom.

Berliner ahbrik von (2037Hermann Ar n hold. Berlin W.
Messpalast, Alexandrinenstr. 110.

unerhalten junge Leute nach 2 an.

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kuhbe., vorm. Amtsvorſteher,
2254) Landwirth, Halle a. S.

Meine Parterre-Etage,
Halleſche Str. Ar. 15,

mit Pferdeſtall und Wagen
remiſe, bisher von Fran
Landrath Barth bewohnt, iſt
zu vermiethen u. zum 1. April
1902 zn beziehen. (2244

Paul Querfurth.
Heine in Merſeburg.

GußeiſerneS Waschſessel
zu billigſten Tagespreiſen, in
guter Qualität, empfiehlt (2224Otto breischneiler

Pebensverſichernngs-

Bank f. D. zu Gotha.
Bankvertreter

Paul Thiele, Merſeburg.
1 Hausburſche

auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Welssenfelser Strasse 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſtall und
Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Die hochherrſchaftliche zweite
Etage, Entenplan 2,

iſt zu vermiethen und kann ſofort
bezogen werden. (2143

Moritz rn
2
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